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Rigaische Stadtblätter.

Mittwoch, den 6. Januar 1843.



Zum neuen Jahre.

Mit Wünschen stets, oft mit der Sorge Fragen

Begrüßen wir der Jahre Morgen-Gold;

Wir sehen sie aus düst'ren Wolken tagen,

In düst'ren Wolken sind sie oft entrollt!

Sie prüfen uns durch Geben und Versagen,

Wer hätte bitt're Thronen nicht gezollt?

»LH,'/':,

Doch, hören wir die Scheidestunde schlagen,

Weilt süße Wehmuth bei vergang'nen Tagen

Die Sonne, die am Mittag glühend sengte,

Ungern siehst Du sie tauchen in die Fluth;

Die Sorge, die das Herz Dir bang' beengte,

Wird Dir ein treu gehegtes Liebesgut;

Der heiße Schmerz, der fast den Busen sprengte,

Du haltst an ihm, er ist Dein eig'nes Blut;

Aus Grabern selbst, die Theuerstes verschließen,

Laßt milde Zeit Dir milde Blüthen sprießen,

Das ist der Segen, der die herbsten Gaben

In süße kehrt, durch sanfte Macht der Zeit,

Wie wir's in That und Leid empfunden haben,

Trostreich erfüllt es uns die Brust auch heut.

Willst du auch nur aus bitt'rem Kelch uns laben,

Verhülltes Jahr! Gieb her, wir sind bereit!

Du fügst zugleich den Balsam zu den Wunden

Mit leisem Flügelschlag der mächt'gen Stunden.

Und — was du bringst, zu dulden und zu tragen,

S o trägst du doch dein T h e i l der B ü r d e a b ;

Getrost will ich die Wand'rung mit dir wagen,

Sei sie auch schwer, doch endlich läuft sie ab!



Ich will dich nicht nach Weg und Stegen fragen,

"Die Wege alle führen an das Grab-'"

So wird, wie alle Ströme meerwartS fließen,

Ein stilles Meer auch unser Wallen schließen.

L. Rellstab.

Von einer adlen Wohlthaterin der Zöglinge der

Waisenfchule der Allerhöchst bestätigten literärisch-praktischen Bürger-Verbindung sind mir zur Bekleidung der

ärmsten unter ihnen, am 29. Decbr. v.J. fünf Rbl.S.

übersendet worden.

Pastor Taube.



Vorlesungen für das gebildete Publikum,

welche in der St. Johannis-Gildestube,

Dienstags um 6 Uhr,

von einigen Mitgliedern der Allerhöchst bestätigten literarischpraktischen Bürger-Verbindung

gehalten werden.

Am 12.Jan. Herr Pastor Mendt: Königin Christina.

2te Abtheilung.

Am 19. Jan. Herr Apotheker Seez en: Ueber die Assimi

lation der Elementar-Stoffe in der Pflanzen-Welt.

Am 26. Jan. Herr Apotheker Deringer: Ueber die

Assimilation der Elementar-Stoffe.

Abonnements-Billets zu den noch übrigen zehn Vor

lesungen werden » 2 Rubel S.M., und Billets zu ein

zelnen Vorlesungen a SO Kop.S. in der Deubnerschen,

Frantzenschen und Götschelschen Buchhandlung, in der

Leihbibliothek des Hrn.Literaten Müller, in derBude des

Hrn. Ed. Hafferberg, dem Rathhause gegenüber, und am

Eingange ausgegeben«

Mehr des Beifalls, als des Tadels gewiß, erlaubt

sich der Herausgeber dieser Blätter gerade jetzt ein wie

derholtes Wort an seine lieben Mitbürger.— Es kann

und darf hier nicht die Rede von der Privat-Wohltha-



tigkeit seyn, die in ihrem schönsten Glänze in ihrer

freundlichsten Glaubens-Milde das Weihnachts- und

Neujahrs-Fest verklart, nur zu oft freilich von Unwürwürdigen angesprochen und gemißbraucht. Aber diese

Tage bringen wieder eine Festes-Gabe, in der ersten

Gesellschaft unserer Stadt zu wohlthätigen Zwecken ge

sammelt. Gewöhnlich als Almosen vertheilt werdend,

erfordern diese Gaben aber Armuths-Zeugnisse, von den

einzelnen Predigern für ihre Gemeinde-Glieder ausge

stellt. Ehrend ist allerdings das Vertrauen, das man

auf diefe Weise gerade unserem Stande beweiset, dem

wir von der andern Seite dadurch zu entsprechen su

chen, daß wir Muhe und Zeit, die ja auch dergleichen

Arbeit fordert, ja den gerechten Aerger, den sie oft

weckt, nicht in Rechnung bringen, und eben so von den

Vielen unserer Gemeinde-Glieder, die wir oft höchstens

einmal im Jahre sehen, nur den unS notorisch als wür

dig und bedürftig bekannten, solcheZeugnisse ausstellen«—

Bringen wir aber damit wirklich Segen? Unterzeichne

ter glaubt aus vieljahriger Praxis das zu bezweifeln.

Denn ungerechnet junge rüstige Kräfte, Eheleute, de

nen Thätigkeit zugemuthet werden kann, jüngst bei ähn

licher Gelegenheit von ihm gleich abgewiesen wurden,—

giebt es noch andere Vittsteller, deren Gallerie in Wahr

heit interessant ist, z.B. eine Witwe, die, als Unter

zeichneter sein Amt antrat, bei ihm sich als GemeindeGlied unter fingirtem Namen und Stande meldete, und

erst nach einer Reihe von Jahren erkannt wurde, wäh

rend sie, unter ihrem wirklichen Namen, zu einer an

dern Gemeinde gehörig, bei allen Austheilungen unter

doppeltem Namen zwiefache Gaben erhielt; Andere wie

derum mit den Prediger-Attesten, die namentlich nur

auf die refp. Gesellschaften ausgestellt sind, dennoch



Jahre lang auch die Privat-Wohlthätigkeit in Anspruch

nehmen; wieder Andere sich selbst eine fingirte Subscriptions-Liste, mit einer Reihe von chiffrirten oder

Familien-Namen, ja sogar falsch von einer Hand ge

schriebenen, anfertigen, um Nachfolger zu finden; noch

Andere mit Zetteln zu Sargen!c. für Verstorbene sich

noch Wochen lang erbitten, ja sogar zur mitleidsvollen

Theilnahme für die Taufe von Drillingen. Das ist

freilich ein Lamento zum neuen Jahre, aber doch ein

aus Erfahrung hervorgegangenes, das in alle Zweige

der öffentlichen Wirksamkeit unfers Armen-Wesens stö

rend einwirkt. — Ware es da nicht gut, diesen Quell

der Bettelei, der in seinen geringen Quoten doch nur zu

oft dem Lasier Vorschub leistet, ganz versiegen zu machen;

unbeschadet der größeren Quoten notorisch Armen, be

sonders Familien verabreicht. Wie wäre es, wenn alle

unsere Gesellschaften sich das Wort gäben, den Ertrag

ihrer Sammlungen für die Armen einem adlerm Zwecke

zuzuwenden? Und welcher wohlthätigere und nothwendigere läge in diefer Hinsicht gerade naher, als unsere

Kinder-Bewahr-Anstalt?

Wenn es überhaupt selbst historisch interessant wä

re, die ältesten Schrägen unserer Gewerbs-Innungen

in diesen Blattern aufzubewahren, so sind sie in sofern

schon interessant, als auch in ihr ein Beitrag zu einem

Bilde ihrer Zeit liegt, ja vielleicht Manches, was wir

eine Folge der Anforderung unserer nennen, schon vor

Jahrhunderten ausgesprochen und angeordnet erschien.

Folge denn hier einer der alteren.

Dem hiesigen löbl. Tischler-Amte nämlich wurden

seine Schrägen (die nicht mehr in dessen Besitz sind)

im Jahre 1541 ertheilt. — Nachdem dasselbe im Jahre



5

1729 bei der Obrigkeit um Erneuerung der Schrägen eins

gekommen, wurden die gegenwartigen bestätigt, da die

bisherigen, wie es im Eingange der Urkunde heißt, 188

Jahre alt seien, und einer nothwendigen Verbesserung

bedürften, angesehen, selbige nicht nur nach den dama

ligen Zeiten und Umständen, so nunmehro ganz verän

dert, eingerichtet, sondern auch in plattdeutscher Sprache

geschrieben worden, so daß man in vielen Stücken die

eigentliche Meinung aus denselben errathen müßte!c.

Zum St. Lukas-Tage soll, der Meister zu werden

wünscht, nachdem er es drei Tage vorher dem Aeltermann

des Amtes eröffnet, vor offener Lade seinen Geburts

und Lehr-Bries vorlegen.

Nach solcher Forderung soll solcher Geselle das

Meister-Jahr bei dem Aeltermann, oder wenn dieser ihn

aus erheblichen Gründen nicht annehmen könnte, bei ei

nem der Amts-Beisitzer zu dienen angewiesen werden.

In diesem Dienst-Jahre hat er sich so zu verhal

ten, daß er mit Fugen keiner Unthat zu beschuldigen sei,

dadurch er des Dienst-Jahres verlustig erkannt werde.

DasMeisterstück bestand damals in einem nußbaumenen Schaff mit zweien Thüren, der Architektur ge

mäß, und einem ausgezogenen Tisch, so wie ihm vom

Amte das Maaß dazu gegeben worden.

Wenn die Vierkante, ingleichen, wenn das Stück

ganz fertig, soll er solche aufweisen.

Sollte er sein Meisterstück verderben, so daß es

gar nicht bestehen könnte, muß er reisen, und sein Hand

werk besser lernen.

Unter einzelnen Abgaben, deren keine aber 2Thlr.

übersteigt, kommt auch 1 Thaler zu Gottes Ehre und

dem Predigt-Stuhl zum Besten vor, 2 Thlr. für die

Brüder- und Schwesterschaft«



Eines Meisters Sohn, der hier geboren, auch hier

oder anderswo gelernt, und zum wenigstens ein Paar

Jahr darauf gewandert ist, so wie die eine Witibe im Amt

oder eines Meisters Tochter zu Ehren begehren und heirathen, machen nur das halbe Meisterstuck.

Auch soll den Orgelbauern und Bildhauern, wenn

sonst auf sie nichts zu sagen, auf Erfordern des Amts,

mit Vorwissen E. E. Amts-Gerichts, unverfaget seyn.

Diejenigen, welche sich als Gesellen beweibet, mö

gen das Ambt nicht fordern.

Ein fremder unbescholtener Meister, welcher an

derswo eigen Feuer und Rauch gehabt, kann, wenn er

sich hier sich zu setzen begehrt, mit Vorwissen E. E.

Amts-Eerichts angenommen werden, doch, daß er die

hiesige Bürgerschaft gewinne, das Meisterstück verfer

tige, und sechs Thaler zur Kirchen-Ordnung, so wie

dreißig Thaler zum Einkauf erlege.

Auch schon damals scheint, nach §. 2. der Ab

teilung von den Lehr-Iungen, bei Einzelnen eine Lehr

zeit von nur drei Iahren vorzukommen, da es für die

Einschreibung erlaubt ward, ein solcher soll erstlich er

mahnt werden, sowohl den Meister, als der Frauen, in

allen gebührlichen Dingen zu Willen zu seyn, und so

der Junge aus der Lehre liefe, und ihn der Meister

wiederbekäme, so soll er von neuem lernen, und seine

vorigeZeit, die er gedienet, nichts gelten, es käme denn

an den Tag, und würde erwiesen, daß es des Meisters

oder der Frauen Schuld.

Das bekannte frühere stattgefundene "Behobeln"

beim Gesellwerden ist in den Schrägen ausgesprochen.

Der Gesell, der von seinem Meister weg will, soll

er es ihm 14 Tage vorher bekannt machen. NothwendigeReise mit Schiffs-Gelegenheit macht eineAusnahme.



Ein Gefell, der auf seiner Wanderung bei einem

Meister ohne Wochen-Lohn arbeitet und wechseln will,

soll nur dreimal umschicken, also wechseln könne.

Dann die bei Bau-Herren zu Hause arbeiten, sol

len nicht mehr als 1 Thlr, Wochen-Lohn erhalten, da

mit die Bau-Herren nicht übersetzt werden.

In den Werk-Stätten soll kein Taback geraucht

werden.

Die Zimmer-Leute sollen keine Schrauben an ihren

Hobel-Bänken haben.

Das Amt ist erbötig, allerhand Tischler-Arbeit, als

Schaffchen, Betten, Tische, kleine Comtoirchen?c. zum

Verkauf für einen billigen Preis in Bereitschaft zu ha

ben, und solches an einem sichern Orte, so selbige an

gewiesen werden soll, feil zu halten. Daher wird Tisch

ler-Arbeit zu verboten, bei Confiscation hinsühro ver

boten werden, für die Fremden in Jahrmarkts-Zeiten

zum Verkaufe ausgenommen.

(Der Schluß folgt.)

Den Aeltern und Vormündern, welche ihre Söhne

in die russische Kreisschule, genannt Katharinanm, ab

zugeben wünschen, wird hiemit angezeigt, daß die Auf

nahme der Schüler in diese Anstalt am 7. Januar d.I.

statt finden wird. Da aber hier die Religion griechi

scher Consession, Geschichte, Geographie, Arithmetik,

Geometrie, Physik» Naturgeschichte und Technologie in

russischer Sprache — die Religion lutherischer Conses

sion und die deutsche Sprache deutsch — gelehrt wer

den, so mache ich die Aeltern und Vormünder aufmerk

sam, daß bei der Aufnahme auf einige Kenntnisse der

russischen Sprache — wenigstens Fertigkeit im Lesen und

Schreiben — gesehen wird. Außer den angeführten Ge



genstanden wird auch Zeichnen und Französisch, so wie

Lateinisch für diejenigen Schüler, welche spater das

Gymnasium besuchen wollen, gelehrt.

Inspektor W. Blagoweschtschensky.



G e t a u f t e .

Kron-Kirche: Gottfried Julius Mendelsohn.

D o m - K i r c h e : Bertha Elisabeth Kibbel.— Emma

Katharina Müller. — Gertrud Mathilde und Elisabeth

Adele Brehm (Zwillinge).

Jesus-Kirche: ChristinaAmaliaTschorke.— Chri

stian Grohpe.

J o h a n n i s - K i r c h e . D i a k o n a t : Jos). Reinhold

Busch.— Anna Elisabeth Sarring.— Dorothea*.



Begrabene.

Armen-Kirchhof: AnnaMahrtin, 6 3 I . — Alexan

der Jürgens, 39 I.— Alexej Mosee, 52 I.— Karl Fr.

Salewsky, 66 I.— Emilie Thiel/ 35 I.— MaddeApsufeene, 2J., 2 Mon.— Maria Müller, 63 I.— Anna

Poltarack, 63 I., 6 Mon.— Joh. Fr. Altberg, 10 Mon.

Proklamirte.

K r o n - K i r c h e : D e r hiesige Kaufmann Friedrich

Ernst Lyra mit Louise Theodora Ziegenhirt. — Der

Schneider Peter Tielemann mit Anna Juliane Standcke

(auch in der Petri- und Dom-Kirche).

Jesus-Kirche: Peter Bertusch mit Maria Breede.

Johannis-Kirche. Diakonat: Der Schuhmacher-Geselle Johann Matthias Jankewicz, gen. Wahwer,

mit Maria Linde.

Ist zu drucken erlaubt.

Im Namen des General-Gouvernements von Liv-, Ehstund K u r l a n d : 0--. C . E . N a p i e r s k y .
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